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Claudio CALZONI
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1.  Vorwort
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Ich kenne Claudio Calzoni seit Jahren und kann mit Sicherheit sagen, dass er so blasphemisch ist, wie ein Marienkäfer nur sein kann.

Als er mich bat, sein Meisterwerk neu herauszugeben, erinnerte ich mich daran, wie es in seiner ersten Ausgabe behandelt wurde, nicht einmal ein gewöhnliches Necronomicon und kein visionärer Roman und ein Hinweis auf die Fähigkeit zur Toleranz, die ein wahrer Christ in seinem Herzen hat. Was aber in Wirklichkeit ist.

Damals war es, kurz gesagt, eine schöne vertane Gelegenheit.

Lassen Sie mich dieses Konzept besser verdeutlichen: Das Buch, dessen Seiten Sie gerade durchblättern, ist nicht die christliche Version jener Satanischen Verse, die Salman Rushdie (indischer Schriftsteller, Essayist und Schauspieler, eingebürgerter Brite, Autor von Romanen) verdient hat in den meistenFantiwissenschaftlich) eine Fatwã von Ayatollah Khomeyni, der sein Todesurteil wegen Blasphemie sanktionierte. Allerdings hat es auch etwas mit diesem Werk gemeinsam, das eine fiktionalisierte Neuinterpretation in traumhafter Tonart der Episode von Mohammeds teuflischer Eingebung enthält: die Reaktion der fundamentalistischsten und moralisierendsten Intelligenzia der Gläubigen etwa.

Von klein auf wird uns beigebracht, dass man über fast alles scherzen kann, auch “mit der Infanterie”, aber dass wir “die Heiligen in Ruhe lassen” müssen. Zu meinem Glück habe ich eine säkulare Kultur, noch bevor ich Atheist bin, und dies ermöglicht es mir, den feinen, aber wesentlichen Unterschied, der zwischen Realität und der Metapher der Realität, zwischen Fantasie und Allegorie, Immanenz und Transzendenz besteht, objektiv zu unterscheiden. Ein Roman, der sich als solcher bekennt, kann und darf nicht mit einem historischen Text verwechselt werden, ebenso wie ein Gleichnis nicht wörtlich übernommen werden darf, ohne seinen genauen Sinn zu vernachlässigen und zu verfälschen.

Claudio Calzoni hat in seiner naiven und visionären kreativen Summe einen wunderschönen Roman geboren, der als Schiebetür interpretiert werden MUSS, eine mögliche Zukunft oder, wie man in angelsächsischen Ländern gerne schreibt, ein “Was wäre, wenn” (was wäre klingen wie "Was wäre passiert wenn").

Das ist alles.

Nichts mehr.

Nicht weniger.

Ein fiktiver Roman, der vom Leben Christi inspiriert ist, aber keine unbestreitbare historische Tatsache bestätigen will, die sich von der uns bekannten unterscheidet.

Vielmehr ist diese Arbeit ein Akt der Liebe.

Unter den vielen Helden, für die es sich lohnte, sich inspirieren zu lassen und sich eine alternative Zukunft vorzustellen, hat der gute Claudio diejenige der Kreatur gewählt, die er am meisten liebt und verehrt (noch vor sich selbst).

Ist es ein Fehler?

Ich glaube nicht, und die Tatsache, dass Sie diese Worte lesen, bedeutet, dass meine Überzeugung tief verwurzelt ist. “Der andere Gott” ist keine Gotteslästerung. Heuchelei ist. Die Idiotie, der Hass, die Gewalt, das sind sie. Heute erlauben wir fast alles mit einem gleichgültigen und zynischen Geist im Namen der Gesellschaft, des Fortschritts und der Wirtschaft. Außer dann in sterilen, fantasievollen und nicht schlüssigen Schlachten um formale oder triviale Dinge herumzuspielen. Wir sagen uns und anderen, dass wir an Gott glauben sollen, aber wir fragen uns nie, ob wir seine Erwartungen ausreichend erfüllen, um ihm einen triftigen Grund zu geben, uns zu vertrauen.

Diese Worte zu schreiben ist jedoch ein Atheist, der niemals im Traum daran denken würde, irgendjemandem die Grundlagen des Glaubens beizubringen, geschweige denn sich selbst.

Aus diesem Grund sah ich, als Claudio Calzoni mir seinen “unanständigen Vorschlag” machte, die Schönheit eines Prosatextes und die Freude, die in seiner Metapher steckt.

Ich habe den Zusammenhang mit dem Banner der Religiosität völlig verfehlt, dass jemand, anders als ich, sich auf einen Stock hieven will, der sich (mit dem Schwert) von einem Konzept, von einer Idee verkündigt, die vielleicht, wenn er einen Moment innehält bedenke, hat eine solche innere Stärke, dass es keine Hilfe braucht, geschweige denn eine Armee von Soldaten, die "das Fort bewachen".

Was mich betrifft, beziehe ich mich auf das, was Sigmund Freud in seinem “Die Zukunft einer Illusion” geschrieben hat: “Die Stimme des Intellekts ist mild, aber sie bleibt nicht stumm bis zu einem Zuhörer. Diesbezüglich kann man hinsichtlich der Zukunft der Menschheit optimistisch sein”.

Und dem ist nichts hinzuzufügen.

Pier Giorgio Tomatis
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Anmerkungen des Autors
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Zu Beginn der Geschichte möchte der Autor dem Leser einige Empfehlungen und einige einfache Ratschläge geben, um sich der Lektüre des Textes mit Freude und Wissen zu stellen. Der Roman, weil dies zweifellos eine Frage ist, wurde von einem vermutlich sehr alten Manuskript in lateinischer Sprache inspiriert, das der Autor in einem Buch aus dem neunzehnten Jahrhundert in der Bibliothek des Wohnzimmers eines seiner Paten gefunden hatte, der antike Gegenstände und Drucke liebte. Beim Tod des Paten fiel ein großer Teil seiner umfangreichen Sammlung mehr oder weniger wertvoller Bücher in die Hände der Familie des Autors.

Natürlich führte die wohl erblich bedingte Leidenschaft für Bücher dazu, dass der Autor viele Stunden damit verbrachte, das enorme Repertoire an Veröffentlichungen zu entdecken, zu beobachten und zu durchblättern, das in verschiedenen Bibliotheken, die in der Wohnung, auf dem Dachboden und im Keller verstreut waren, enthalten war. Der Autor scannte und blätterte in einer Veröffentlichung aus dem Jahr 1899, unter den Büchern, die ihm am interessantesten erschienen, direkt in der Wohnzimmerbibliothek. Es enthielt einige Artikel über die Kunst des späten 20. Jahrhunderts, insbesondere über einige Turiner Maler dieser Zeit. Ein Bündel Manuskripte ragte zwischen diesen Seiten hervor, von denen viele jetzt unleserlich und mit dem Alter verfallen waren und sogar noch älter schienen als die gedruckten Blätter des Buches.

Sie waren abgenutzt und vergilbt und enthielten eine dichte Reihe von Buchstaben, die mit Amanuensis-Handschrift in einem beim ersten Lesen unverständlichen Latein geschrieben waren. Natürlich wurden die Blätter mit größter Sorgfalt gesammelt und sofort fotografiert. Sie wurden dann an ihren Platz in dem Buch zurückgebracht, das wieder in der Wohnzimmerbibliothek ausgestellt wurde. Die Fotografien wurden entwickelt und der Autor, der die Hilfe vertrauter Freunde suchte, begann mit der schwierigen Arbeit, den Text zu übersetzen. Natürlich hat der Autor keine Ahnung, wie das Blätterpaket in die Hände des Paten oder eines seiner Vorfahren gelangt ist.
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Das Manuskript trug kein Datum oder keine Unterschrift, die seine Herkunft erkennen oder erraten könnten. Angesichts der großen Leidenschaft für religiöse, historische, esoterische und legendäre Studien war der Autor jedoch so gerührt, dass er von den ersten unsicheren Ergebnissen der Übersetzungen an nichts anderes tat, als diese Arbeit fortzusetzen. Als das Manuskript nach monatelanger Arbeit endlich übersetzt war, musste der Autor nur noch den Sinn und die Bedeutung dessen verstehen, was er gefunden hatte. So vertiefte er seine Kenntnisse der historischen Epoche, der Figuren und ihrer Eigenschaften. Er studierte die kanonischen Texte, die Apokryphen, die alten Schriften. Er reiste viel, folgte der Geschichte. Er besuchte die Orte, die Städte, die Häfen, die sandigen Weiten der Wüste und die alten bretonischen Überreste.
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Er suchte nach möglichst noch greifbaren Bezügen, näherte sich den Denkmälern und den verbliebenen Spuren, lauschte den Geräuschen der Natur und genoss das Licht der Sonne, die Dunkelheit der Nächte, das kalte Leuchten des Nebels. Nicht ohne Angst schrieb er die Geschichte um, um sie öffentlich zu machen. So kam es, dass einige Jahre nach dem Auffinden des Manuskripts durch einen Fehler, übertriebenen Eifer eines Umzugsunternehmens, die Bibliothek im Wohnzimmer achtlos geleert wurde. Alle enthaltenen Bücher, die von einem unwissenden Verwandten als wertlos erachtet wurden, wurden für sehr wenig Geld an einen Antiquariatshändler verkauft. Natürlich fehlen sie jetzt, da der Schrotthändler behauptet, sie praktisch alle in die Mülltonne geworfen zu haben.

Die für die Übersetzung verwendeten Fotos gingen beim letzten Umzug des Autors wie von Zauberhand verloren. Wahrscheinlich wollte das Schicksal, dass sich der gesamte Stoff dieser unglaublichen Geschichte in Luft auflöst.
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Hinweis für den Leser
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Natürlich sind viele der in der Geschichte beschriebenen Ereignisse Teil alter Schriften, kanonischer Werke, nicht akzeptierter Apokryphen. Viele andere leiten sich von Traditionen einiger und verschiedener Religionen und von mehr oder weniger alten Legenden ab. Sie finden Hinweise auf einige alte Theorien und andere auf neue Ausarbeitungen und moderne Interpretationen der beschriebenen Tatsachen. Es wird Passagen geben, die offen mit religiösen Konventionen und Überzeugungen kollidieren, und andere, die sie bestätigen. Es liegt an Ihnen, nach ihnen zu suchen, nichts, was hier geschrieben wird, kann als absolute Wahrheit oder reine Fantasie angesehen werden.

Wahrscheinlich war das Manuskript des Ammanuense, sicherlich mittelalterlich, von anderen Texten kopiert worden, vielleicht gedacht und geschrieben zum Vergnügen, zum Spaß oder aus Liebe.

Es hatte einen Titel: “Taten von Rabbi Yeshua ben Youssef auf beiden Seiten des Meeres”, den der Autor bis jetzt vor seinem Verleger geheim gehalten hat.

PS Die Geschichte spielt sich in zwei Phasen ab, ausgedrückt in der verwendeten Schriftart, aber das wird Ihnen, mein lieber und aufmerksamer Leser, sofort klar sein.

Viel Spaß beim Lesen
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EINS
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Ich wachte mit einem Ruck auf.

Ich lag im Laderaum eines Schiffes auf Jutesäcken voller Getreide.

Der beißende Geruch von morschem Holz mischte sich mit dem Gestank von Wein, der aus einigen Amphoren drang, die von den heftigen Stößen des Bootes gespalten wurden.

Ich war schlecht, sehr schlecht.

Eine Maus sah mir in die Augen, sicherlich erschrocken von meiner Anwesenheit, aber sie rührte sich nicht und versuchte immer wieder, den Sack vor ihr zu durchbrechen, um an das Essen zu gelangen, nach dem sie sich so sehnte.

Eine brennende Fackel gab mir einen Lichtfetzen, das Schiff schien sich zwischen den heftigen Wellen eines Sturms zu wehren, einer der vielen, die ich seit meiner Abreise ertragen musste. Ich versuchte aufzustehen, aber ein Ruck, stärker als die anderen, warf mich zurück zu Boden, ich fühlte mich schwach, ich hatte große Lust, mich zu übergeben.

Die Maus war im Hausrat verschwunden. Von den Wänden des Laderaums kam in Spritzern brackiges und bitteres Wasser. Mein kleiner Wasservorrat war zwischen den Brettern des Bodens verschüttet und in der Leere verloren gegangen, mein Leben neigte sich dem gleichen Ende zu. Ich fühlte mich müde, ausgelaugt, vernichtet.

Hustend mühte ich mich, mich auf die Säcke zu schieben, die lange Zeit mein Bett gewesen waren, dann schlief ich, nachdem ich eine weniger unbequeme Position erobert hatte, wieder ein. Und ich träumte, ich träumte wie immer, wie jede Nacht, seit ich zu dieser Reise aufgebrochen war, zu dieser Flucht. In Träumen kehrte ich zurück, um all die Erinnerungen, Gedanken und Bilder zu leben, die meine enttäuschte und deprimierte Seele im Laufe der Zeit zu verdunkeln versuchte. In meinem Schlaf, immer aufgewühlt, wurde meine Vergangenheit Wirklichkeit. Meine einzige, bittere Realität, die immer wieder auftauchte, wie in einer Geschichte, die mir noch einmal zu Herzen erzählt wurde.

*
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Der Wüstenwind trug Sand, um die alten Tempelsteine ​​zu bedecken. In einem großen Hof, zwischen imposanten Statuen antiker Pharaonen, im Schatten einer großen Palme, streichelte mich meine Mutter unter Tränen: «Sorge dich nicht, mein Kind, wir lassen dich nicht allein. Sie werden sehen, dass Ihre Lehrer gut und freundlich sein werden, und wenn Sie in diesem Tempel bleiben, werden Sie in der Lage sein, Dinge zu lernen, die Ihnen von großem Nutzen sein werden, Sie werden in der Lage sein, zu lesen und zu schreiben und zu rechnen. Diese Opfer werden Ihnen belohnt, wenn Sie gut sind ».

Ich hatte keine Lust, in diesem seltsamen Tempel zu bleiben, er schien für die Toten gemacht zu sein, mit all diesen seltsamen Bildern, die an die Wände gemalt waren. Alle Kinder, meine unbekannten neuen Gefährten, sprachen eine mir unbekannte Sprache, und zu viele hatten nicht die Haut meiner Farbe, sie gehörten nicht meinem Volk an. Ein alter Mann rief etwas und meine Mutter bedeutete mir weinend, auf ihn zuzugehen.

«Mama, verlass mich nicht! Papa kommt, um mich zu holen, hol mich hier weg!». Ich sah sie noch aus dem Hof ​​kommen. Mein Vater unterstützte meine Mutter, und ich musste mich allein dem Schicksal stellen.

* 
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Ich wachte schweißgebadet auf, das Fieber kam zurück, um mich zu überfallen und zu quälen. Wie oft hatte er mich auf dieser sehr langen Reise begleitet. Das Delirium, das die Erinnerung trübt und verstärkt, das in die Realität passt und mit ihr verschmilzt und zu einem Traum, einem Wahnsinn, einem Albtraum wird.

Das Schiff kämpfte immer noch in den Wellen, aber der ohrenbetäubende Lärm des Sturms war vorbei. Im schwachen Licht der Taschenlampe versuchte ich aufzustehen.

Ich brauchte saubere Luft, das Bedürfnis, aus diesem verrotteten und verrotteten Laderaum herauszukommen, der zu lange mein Quartier gewesen war. Ein elendes Refugium als Flüchtling, als illegaler Einwanderer, geteilt mit zu vielen Besatzungsmitgliedern. Glücklicherweise lebte ich mit einem aufrichtigen Freund zusammen, der, abgesehen davon, dass er ein alter und geachteter Lehrer von mir war, gegen seinen Willen ein Führer und Reisegefährte geworden war. Dieser Mann, Joseph von Arimathäa, der mich in Jerusalem so viel gelehrt und geholfen und für mich und meine Jünger getan hatte, war jetzt mit mir in den Wellen des Ozeans.

*
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«Warum, Mariam, wolltest du ihn hierher bringen, in diese Stadt in der Wüste, und ihn diesen alten und verrückten erhabenen Priestern anvertrauen? Wir wissen gut, dass uns in Galiläa alle jagten, aber warum wolltest du bis nach Ägypten und besonders hierher in die Stadt der Sonne kommen?».

Ich hatte sie miteinander reden hören, bevor sie mich verließen. Mein Vater, dessen Gesicht von Tränen gezeichnet war, versuchte, den eisernen Willen der jungen Frau zu unterdrücken. Sie, schön und erbittert wie eine Prinzessin, war unnachgiebig gewesen.

«Dies ist eine Stadt, die jetzt tot ist, mein guter Joseph, aber die Söhne der ägyptischen Adligen kommen weiterhin hierher, um zu studieren. Unsere Freunde sagten uns, wir sollten kommen und das Baby bringen. Vergessen Sie nicht, dass sie uns bei der Flucht geholfen haben, indem sie uns das Notwendige für die Reise und die Möglichkeit gegeben haben, unseren Sohn in diese alte Schule einzuführen. Außerdem werden ihn inmitten so vieler Kinder diejenigen, die ihm nachjagen, sicherlich nicht erkennen. Du wirst sehen, er wird inzwischen etwas lernen, schließlich ist er doch nur der Sohn eines Zimmermanns ... ». Sie waren jedoch weg. Lange Zeit würde ich sie nie wiedersehen. Ich ging wieder hinein, im Schatten der riesigen Mauern der Schule, liebevoll von einem jungen Priester begrüßt. Die Kinder sahen mich an. Sie lachten über meine Tränen und meine helle Haut. Ich weinte, bis der Wind meine Augen trocknete.

*
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Die Luft roch nach nassem Holz, als ich das Deck betrat. Die letzten Wolken des gerade vorbeigezogenen Sturms waren am Horizont zu sehen, erleuchtet vom Mond und vom funkelnden Chor tausender Sterne. Die Nacht wurde so klar, dass ich am Horizont die Küsten eines fernen Landes sehen konnte.

Mein Gesundheitszustand hatte sich draußen verbessert, und das nicht nur wegen des Windes, der meine Kleider schüttelte und Schweiß und Tränen trocknete.

"Wie geht es dir, mein Freund, bist du fertig mit dem Erbrechen?"

Die Stimme kam hinter mir, inmitten der nächtlichen Schreie von Albatrossen, die die Annäherung eines einladenden Hafens ankündigten.

«Mir geht es besser, Joseph, mein Freund, mir geht es besser, auch wenn die Erinnerungen in den Träumen in diesen stürmischen Nächten überfüllt sind. Das sind überhaupt keine guten Erinnerungen.» Antwortete ich und lehnte mich an die Brüstung.

Unter mir fanden die schwarzen Wellen ihre Ruhe.

Die Trommel spielte weiter. Die Ruderer begannen kräftig im Rhythmus des Steuermanns zu rudern, während das erste Licht der Morgendämmerung im Bug unserem Kapitän den Kurs anzeigte. Die Nacht war nun vorbei.

Ich sah die rote Sonnenscheibe durch die Wolken des fernen Sturms lugen.

Die schönen Segel des römischen Schoners waren von Libeccio geschwollen, das Schiff flog nach Westen und ich mit ihm.
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ZWEI


[image: image]




Der junge Priester sprach zu den Kindern, die um ihn herum saßen. Griechisch hatte nun die tote Sprache des alten Ägypten ersetzt. «Das, was ich euch sagen werde, Kinder, ist die Geschichte der Welt, unsere. Der Sonnengott wollte im Nebel der Zeit, dass seine Jünger auf die Erde herunterkamen. Sie waren die Söhne der Sterne, sie kamen aus einer sehr fernen Konstellation, sie konnten wegen ihrer Stärke und mächtigen Waffen lange auf der Erde leben. Sie suchten Gold und machten Adam nach ihrem Bild und Gleichnis. Die Söhne Gottes schlossen sich bald mit den Töchtern der irdischen Natur zusammen und schufen die Helden. Alle, Götter, Menschen und Helden mussten gegen die Riesen kämpfen. Die Kämpfe waren großartig und die verwendeten Waffen waren schrecklich. Die Riesen und Ungeheuer von Land und Meer, vereint mit Drachen und höllischen Rittern, führten Kriegegewaltig, das die Welt ins Chaos stürzte. Unsere alten Vorfahren haben es mit Hilfe von Magie und den schrecklichsten Maschinen geschafft, trotz der Zerstörung zu siegen. Einige Riesen, die mächtigsten, kehrten in die Eingeweide der Welt zurück und verwandelten sich in Felsen, andere sind immer noch unter uns, versteckt in tiefen Höhlen und bereit, die Kämpfe fortzusetzen.

So kam es, dass Männer, nachdem sie den Konflikt gewonnen hatten, und mit dem Schutz von Helden und Göttern zurückkehrten, um Städte zu bauen, auch wenn der Krieg leider die großen Zauberer und die weisesten unter ihnen getötet hatte. Sie erinnerten sich nur noch wenig an ihre Vergangenheit, und viele kehrten zurück, um mit den Töchtern der Natur in den Bäumen zu leben, und vergaßen den Gebrauch von Worten und die Anständigkeit der Kleidung. Jahrhunderte des Vergessens und der Zerstörung vergingen, aber der Weg der Menschheit wurde von den wenigen verbleibenden alten Göttern geleitet, die über die Welt wachten. Die Zivilisation wurde wiedergeboren und entwickelt, die Menschen fanden einen Grund zum Leben und erfanden Berufe und Berufe und entdeckten, wie viel Schönheit die Natur ihnen bieten konnte. Aber alles ändert sich und nicht immer zum Besseren. Städte wurden zu Orten des großen Verderbens, Korruption herrschte unter den Mächtigen und der Name der Götter wurde jeden Moment gelästert. Dadurch wurden sie wütend.

Sie warfen ein großes Stück des Mondes auf die Erde und die ganze Welt oder fast wurde zerstört.

Das Land der Kinder der Sonne, jenes Atlantis, von dem Platon spricht, versank im Meer und erzeugte eine gewaltige Welle, die die ganze Welt überflutete. Die großen Länder jenseits des Meeres erhoben sich, und wo es Häfen gab, erhoben sich Berge. Die wenigen, die überlebten, kamen mit Schiffen in dieses Land, das ein grasbewachsenes Plateau gewesen war.

Hier bauten sie ihre letzten großen Bauwerke, sie brachten sich das Schreiben und den magischen Kult des Lebens nach dem Tod bei. Dann wurde das fruchtbare Land zur Wüste, und nur der Fluss, der große Fluss, brachte dem großen Königreich noch Leben.

Das Vergehen von Generationen führt jedoch zu Unwissenheit, und langsame oder aggressive Invasionen, wie die der Hyksos, haben Ägypten in den Ruin getrieben.

Es war ein junger und gelehrter Pharao, der zufällig eine Granitstele fand, so alt wie die Sphinx, auf der alte Symbole und magische Worte eingraviert waren.

Keiner der großen Priester von Isis hat es geschafft, die Worte auf der Stele zu verstehen. Nur ein Hirte aus Palästina, der von einem seiner Minister als Sklave gekauft worden war, konnte sie übersetzen und dem Pharao ihre Bedeutung erklären. Letzterer wollte in den Wehen einer neuen Leidenschaft, inspiriert von einem neuen Glauben, seinen Namen in Akenaton, den einzigen Sohn des Sonnengottes, ändern und zwang Ägypten, den mächtigsten der Götter anzubeten, dessen mysteriöser Name geschrieben stand auf der Stele. 

Er verbot Steinidole, ließ hier seine Stadt bauen. Er rief alle Brüder und alle Leute des Hirten, der seinen Vizekönig beförderte, um es zu füllen.

Und das gefiel den Priestern des Amun-Kultes und den Soldaten von Theben nicht.

Die neue Herrschaft des Pharaos dauerte zu kurz. Als er starb, soll er jeden Tag zur Stele gegangen sein, um zu beten, viele waren glücklich. Der Vizekönig wurde der Macht entzogen, der junge Sohn von Akenaton und die prächtige Nofretete wurden bei einer Jagd getötet, die Fraktionen der anderen Städte schlossen sich der Revolte zusammen, die Hauptstadt kehrte nach Theben zurück und die Bewohner der neuen Stadt wurden durch die Rebellion zerstört , mussten fliehen und sich verstecken. Viele von ihnen, vereint durch den Glauben an den einen Gott, der von den Priestern und dem sehr jungen Pharao mit einem kurzen Leben verleugnet wurde, wurden als Sklaven behandelt und gezwungen, am Rande der Städte zusammenzuwohnen, vom Rest des Volkes ausgegrenzt. Viele Jahre der Sklaverei und des Vergessens vergingen. Ein Kind, direkter Nachkomme von Akenaton, wurde im Haus der Ramses, der großen Dynastie der Kriegerpharaonen, aufgezogen. und wegen seines edlen Geistes und seiner Herkunft galt er als Bruder des Pharaos. Aber sein Herz war offen für den einen Gott und er führte das Volk der Habiru, unseres alten Volkes, auf ihrer Flucht, indem er die göttliche Stele aus der Stadt wegnahm, um sie nicht in feindliche Hände fallen zu lassen. So erwählte Jahwe sein Volk, seine Nachkommen, und machte sie stark und kriegerisch, bereit, in das Tal der Hoffnung zurückzukehren, in das wunderbare Land zwischen den beiden Flüssen».
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